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Die /imnestievorlage im Ausschuß
Schwenkung der Reichstagsmehrheit .

Der Reichstagsausschuß für Rechtspflege setzte heute die all -

gememe Erörterung über das Straffreiheitsgefetz fort . Abg . Lehmann
( Dnat . ) äußert Be d e n k e n seiner Fraktion gegen die gegenwärtig
geplante Reichsamnestie , die sie nur mit Rücksicht auf die erzwungene
Amnestie für die Separatisten etwas zurückstelle . Die früheren
Amnestien seien lediglich den Linksparteien zugute gekommen . Die

Teilnehmer am Kapp - Putsch seien noch immer nicht alle begnadigt .

Abg . Dr . Rosen selb ( Soz . ) bedauert die Beschränkung der

Reichsamnestie auf politische Straftaten und fragt , ob die an -

gekündigte zwischen Preußen und den übrigen Ländern vereinbarte

Länderamnestie sich auch nur auf diese Straftaten erstrecke .
Er lege Gewicht auf die Amnestierung auch unpolitischer Delikte .

Preußischer Geheimrat Schäfer legt dar , daß von den poli -

tischen Delikten nicht all « der Reichsgesetzgebung und Reichsgerichts -
barkeit unterliegen . Eine volle Gleichmäßigkeit in den

Amnestien der Länder sei schon deshalb nicht nötig , weil die

Amnestie ein Ausfluß des Begnadigungsrechtes sei und dieses von
den verschiedenen Ländern ganz verschieden ausgeübt werde . Na -

mentlich für die N o t d e l i k t e und die Jnflationsdelikte
sei die Einzelbegnadigung einer allgemeinen Amnestie vor -

zuziehen . Preußen habe zehntausend Einzelbegnadigungen in Not -
delikten bereits verfügt . Amnestien für Notdelikte halte Preußen
nicht mehr für nötig , wohl aber werde die preußische Regierung

eine umfangreiche Vorlage für weitere politische Amnestien
vorlegen .

Auch die Begnadigungen für notwirtschaftllche Delikte wie für Ueber -

tretungen der Preistreibereiverordnung usw . seien in Preußen im

wesentlichen schon vollzogen .
Auf eine Anfrage des Abg . Saenger ( Soz . ) verweist Staatssekretär

Joel auf seine früheren Erklärungen , wonach mindestens hundert

vom Reichsgericht verurteilte Personen unter den Straferlaß , wenn

einjährige Strafen als Grenze gesetzt würden , fallen würden . Genau

sei dies nicht festzustellen , weil die Anrechnung der Unterjuchungs -

' Haft usw . und andere technische Schwiergkciten dem entgegenständen .
Im ganzen seien in den Jahren ZS24 und 1925 vom Reichsgericht

vierhundert Personen wegen hoch - und Landesverrat verurteilt

worden , darunter dreihundert Personen der linksrodikalen

Richtung :

hundert davon hätten Strafen zu einem Jahre , sechzig bis anderthalb

Jahren erholten , die anderen höhere Strafen .
Die Erörterung wendet sich dann § 1 ( Gewährung des Straf -

erlasies , sein Umfang ) zu . Frau Abg . Psülf ( Soz . ) gibt zu erwägen ,
daß in jenen erregten Zeiten doch auch die Strafen höher als in

ruhigen Zeiten bemessen worden sind . Vorsitzender Abg . D. Dr . Kahl
( D. Vp. ) erklärt , daß er auch für Einbeziehung von

Zuchthaus st rasen bis zu einem Jahre persönlich

gewesen sei , aber diesen Gedanken habe fallen lasten , weil seine
Partei dabei nicht hinter ihm gestanden habe . Er bemängelt aber

Erweiterung des Straserlastes bis zu zwei Jahren aufs schärfste .
Abg . Stöcker ( Komm . ) bedauert , daß die Zuchthausstrafen wegen des

Widerstandes gewisser Kreise gänzlich aus der Amnestie herausbleiben
sollen . Er hoffe aber immer noch auf eine Sinnesänderung . Abg .
Brodaus ( Dem. ) betont , seine Freunde hätten gegen das Gesetz das

Bedenken , daß es sich einseitig für rechts auswirken und damit statt
Beruhigung nur weitere Erbitterung schaffen würde . Die demo -

kratische Fraktion könne deshalb der Borlage nur zustimmen , wetm

sie in der Richtung der gestellten Anträge erweitert werden . An -

nehmbar sei der Antrag Dr . Rosenfeld . Abg . Spahn ( Dnat . ) hält
es für ganz untragbar , auch die Landesoerratsdelikte unter die

Amnestie fallen zu lassen . Die russische Sowjetregierung würde

sicherlich solche Delikte nicht amnestieren und die in ihrer Mehrheit�
sozialdemokratische sächsische Regierung Hobe gleichfalls große Be -
denken dagegen geäußert .

Abg . Dr . Rosenseld ( Soz . ) verlangt die Ausdehnung der
Amnestie bei politischen Delikten auch auf Zuchthaus st rasen .

vor zwei Wochen war eine parlamentarische Mehrheit sür die

Amnestierung auch von Zuchlhausstrasen bis zum einem Jahre
vorhanden .

( Widerspruch rechts . ) — Bors . Dr . kahl ( D. Bp. ) : Nach meiner

Meinung war e - so! ) Warum hat die Mehrheit diesen Standpunkt
jetzt oerlasten ? Waren dafür vielleicht äußereEinflüsse maß -
gebend ? Wenn man nicht nach dem sozialdemokratischen Antrag bis

fünf Jahre Zuchthaus amnestieren will , dann sollte man wenigstens
geringere Zuchthausstrafen erlasse »

Abg . Wegmann ( Z. ) behält seiner Fraktion die Stellungnahme
zu dem Antrag Dr . Kahl vor , bis eine Erklärung der Reichsregie -
rung vorliegt . ( Die Sitzung geht weiter . )

wird geräumt .
Abzug der Besatzungstruppen .

Essen . 27 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Seit den frühen

Morgenstunden verlosten die in Essen stationierten Truppen in klei¬

neren Abteilungen das Stadtgebiet . Die in Hügel liegenden
Batterien des Artillerieregiments 25 werden nach Landau verladen .

Da » Infanterieregiment 171 sowie die Trainsormationen werden

spätestens bis Mitte dieser Woche Essen verlassen haben . Die

endgültige Räumung Essens erfolgt voraussichtlich in

der Rächt vom Dienstag aus Mittwoch . Einschließlich
der am Sonntag abtransportierten Teile des Artillerieregiments 25

hatte die Stadt Esten eine Besatzung von durchschnittlich 4000 Mann .

Die von der Besatzung sreigegebenen Privatquartiere und als Käser -

neu freigegebenen Räume befinden sich fast durchweg in einem üblen

Zustand .

Truppenabmarsch aus Düsseldorf .
Düsseldorf , 27 . Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die planmäßige

Räumung Düsteldorfs hat mit dem Abzug des größten Teiles des

in Düsseldorf liegenden Artillerieregiments begonnen . Seit Montag
vormittag verlassen auch kleinere Abteilungen von Spezialtruppen
und Genie ( Pioniere ) die Stadt . Düsseldorf hatte bis zum Abmarsch
des Artillerieregimentes eine durchschnittliche Besatzung von 20 000
Mann . Zurzeit sind in Düstcldorf noch ein Infanterie - und ein
Kavallerieregiment , Genie sowie eine Anzahl großer Stäbe und
Militärverwaltungen stationiert . Die Truppen gehören größtenteils
der 3. Liniendivision an . Der Gerüchte über die Räumung Düstel -

dorfs zum 15. August werden durch Aeußerungen höherer Ossiziere
an städtische Beamte bestätigt .

Stinnesverkauft�ktienseinesStammwerks
Ein Paket Deutsch - Luxcmburger Aktien an Amerikaner

abgestoßen .

Der Sklnnes - Privatkonzern hat das in seinen Händen

befindliche Pake « von 21 Millionen Mark nom . Aktien der D e u , s ch .

Luxemburgischen Bergwerks - und Hütten - A. - G. an

eine amerikanische Jinanzgruppe abgestoßen , die bisher

schon in freundschaftlichen Beziehungen zu dem Konzern gestanden

hat . Die Verwaltung der Aktien soll gemeinsam mit den Aktionären

im Sinne der Verwaltung erfolgen .
Die Deutsch - Luxemburgische Bergwerksgcsellschast verfüg » über ein

Aktienkapital von 91 Millionen Mark , an dem der Stinne » -

Prioatkonzern mit etwa einem Fünftel beteiligt war . Der Aktien -

verkauf stellt sich als ein weiterer Akt in der Liquidation dar .
die die Banken eingeleitet haben , nach dem der Stinneskonzcrn sich
über seine Leistungsfähigkeit hinaus verschuldet hatte . Das Be -

zeichnende an diesem verkauf ist . daß mit ihm aoch die Anteile an
dem S lammwerk des Slinnesschen Elektromonlanlrusts . der

Rhein - Elbe - Union , in fremde Hände übergehen . So zerfällt
der Konzern . Die Stützungsaktion der Banken aber , an der auch die

Preußische Slaalsbaak beteiligt ist . sorgt dafür , daß sür die werte

gute Preise erzlest werden , daß also die Znflationsgewinne des
Skinneskoazern realisiert werden - um zur Abdeckung der Schulden zu

dienen , die infolge der zerfahrenen Betriebsführung später einge¬

gangen worden find .
Die Stinnes - Legende bricht also jetzt vollkommen zusammen .

An der Börse wollte man wissen , daß das Aktienpaket durch Ver¬

mittlung des bekannten Bankhauses Schröder - London an die

Klöckner - Gruppe übergegangen fei . Für diese Version sehlt bisher
noch jede Bestätigung .

Die Wirkung des Verkaufs auf die Börse

war eine ungeheure . Es erregte großes Aufsehen , daß jetzt auch
ausländisches Kapital in die S t i n n e s - L i q u i d a -
tion eingriff und das große Aktienpaket an sich gebracht hat .
Die Spekulation hotte in den letzten Tagen mit einem weiteren

starken Rückgang der Kurse gerechnet und Leerverkäufe vorge -
nommen . Als nun die Montan - Werte infolge des Stinnes -

Geschäfts in die höhe gingen , mußte sich die Spekulation ein -

decken , die Kurse gingen sprunghaft in die

höhe . So stiegen Gelsenkirchen von 48 % auf 54 Proz . , Deutsch -

Luxembuger wurden 53 % gegen zuletzt 60 Proz . gehandelt . Dieser

Tendenzumschwung am Montanmark bewirkte , daß man auch an

den übrigen Märkten den günstigeren Nachrichten aus der

Wirtschast , z. B. der Meldung über die Räumung der oberschlesischen

Kohlenhalden , infolge besseren Absatzes größere Aufmerksamkeit

schenkte . So waren die Börsenkurse allgemein befestigt .

Spanisth - franzosiches Marokkoabkommen .

Paris , 27. Zuli . ( Eigener Drahtbericht . ) Die französisch -

spanische Marokkokons erenz hat am Sonnabend ihre

Arbeiten beendet . Eine Veröffentlichung der Abkommen soll

nach gegenseitigen Vereinbarungen der Regierungen erfolgen . Er -

wähnenswerl ist . daß die spanische und die französische Regierung

sich verpflichten , keinen Sonderfrieden mit Abdel Krim zu

schließen . Als Friedensgrundlagc bezeichnet das Marokkoabkommen

die Sicherheit eines soliden und dauerhaften Friedens unter Wahrung
der würde Frankreichs und Spaniens .

die Stichwahlen in Zrankreich .
«»roste Erfolge der Sozialisten .

Paris , 27 . Juli . ( WIB . ) Nach dem Ergebnis der gestrigen

Stichwahlen sür die Generalräte verteilen sich die 198 neuen

Mandate wie folgt : Konservative 5, Republikaner oder Demokratisch -

Republikanische Vereinigung 23 , Linksrcpublikaner 18, Radikale

( hcrriot ) 85 . Sozialistische Republikaner 10. Sozialisten 52 ,

Kommunisten 4. Es sehlt noch ein Ergebnis aus Korsika .
Unter Hinzuziehung des Wahlergebnisses des ersten Wahl -

ganges stellt sich das Resultat für 1495 Sitze wie folgt : Konser -
vativ « 120 ( plus 14 , minus 27) , Rechtsrepublikaner ( Millerond ) 263

( plus 33 . minus 97) , Linksrepublikaner ( Poincar - ) 239 ( plus 32 ,
minus 80) , Rechtsstehende Radikale ( Loucheur ) 147 ( plus 42,
minus 36) . Radikale ( herriot ) 513 ( plus 114 , minus 4?) . Sozialistische
Republikaner ( Painleoe ) 63 ( plus 18, minus 15) , Sozialisten
144 ( plus 61 . minus 9) . Kommunisten 6 ( plus 3. minus 13) .

Di « Pr «Ze der Linken feiert diesen neuen Sieg der Linksparteien .

Die Neuorönung öer Lohnsteuer .
Mehrbelastung statt Entlastung .

Die Beschlüsse des Steuerausschusses des Reichstags zur
Lohnsteuer haben große Erregung hervorgerusen . Sie

ist verständlich und berechtigt . Denn daß in demselben Augen -
blick , wo die Besitzlasten ermäßigt werden und durch Zölle ,
neue Verbrauchsteuern und Mietpreissteigerung die Lebens -

Haltung der Lohn - und Gehaltsempfänger eingeschränkt wird ,
auch noch eine teilweise Erhöhung der Lohn -
st e u e r erfolgt , ist genug , um Empörung hervorzurufen . Es

handelt sich bisher zwar nur um Beschlüsse des Steuer »
a u s fch u s s e s , die noch nicht endgültig find , und deren Ab -

änderung durch das Plenum des Reichstags zu erwarten ist .
Deswegen sei zum Verständnis der bevorstehenden Ausein -

andersetzungen einiges über die Absichten und über die Wir -

kungen der Beschlüsse gesagt .
Nach den Beschlüssen des Steuerausschusses soll die

Lohn st euer vom 1. Oktober 1925 ab in folgender
Form erhoben werden :

monatlich steuerfrei Gesamtsumme
für den ledigen Steuerpflichtigen . . 80 , — M. 80 , — M.

für die Ehefrau 7,50 . 87,50 ,
für das erste Kind . . . . . .. 10, — . 97,50 ,
für das zweite Kind 20 , — , 117,50 ,
für das dritte Kind . . . . . . .30, — . 147,50 ,
für das vierte Kind . . . . . . .40, — , 187,50 „
für dos fünfte und jedes weitere Kind je 50 , — , 237,50 ,

Bon den darüber hinausgehenden Beträgen werden

zehn Prozent Steuer erhoben .
Dieser Beschluß bedeutet eine völlige Aeuderung

desbisherigenSystems . Er führt feste Abzüge
ein statt der jetzt bestehenden prozentualen Ermäßi »
g u n g e n. Die festen Abzüge sind zweifellos viel gerechter
als der bisherige Zustand . Denn nach dem jetzt geltenden
System der prozentualen Abzüge für die Famistenangehörigeu
ist der steuerfreie Betrag um so kleiner , je niedriger ,
das Einkommen ist , und um so größer , je höher das
Einkommen ist . Ein verheirateter Lohnsteuerpflichtiger mit

zwei Kindern und einem Monatseinkommen von 200 M. hat
1 2 8 M. steuerfrei . Ein Steuerpflichtiger mit dem gleichen
Familienstand , aber einem Einkommen von 600 M. hat da -

gegen ein steuerfreies Einkomen von 2 36 M. Je höher
also die Leistungsfähigkeit ist , um so stärker ist auch die

Schonung . Diese unsoziale Wirkung des

Systems der prozentualen Abzüge ist von der

Sozialdemokratie stets kritisiert worden .
Sie hat statt dessen stets das System der festen Abzüge emp -
fohlen , dem diese Mängel nicht anhasten .

Diesen Gründen haben sich nun endlich auch die Reichs -
regierung und die Regierungsparteien nicht mehr verfchloffen .
Ihr neuer Vorschlag aber nimmt zu geringe Rücksicht darauf ,
daß durch die am 1. Juni durchgeführte neue Regelung der

Kindcrabzüge die oberen Lohn - und Gehalts -
empfänger eine wesentliche Ermäßigung ihrer Steuer -

losten erfahren haben . Er nimmt außerdem keine Rücksicht
darauf , daß der steuerfreie Einkommenteil mit 8 0 M.

monatlich sehr gering ist und durch die zu er -
wattenden Lohnsteigerungen in kurzer Zeit auch die festen Sätze
sür die Familienermäßigungen völlig unzureichend sein werden .
Die Folge ist , daß der neue Vorschlag zwar für diejenigen
Steuerpflichtigen , die ein Monatseinkommen biszulövM .
haben , eine Ermäßigung der Steuerlast bringt , für a l l e

übrigen aber eine Erhöhung , die zum Teil sehr er -

heblich ist . Die folgende Aufstellung , die die Veränderung
der Steuerpflicht nach den Ausschußbeschlüssen darstellt , liefert
den ziffernmäßigen Beweis dafür .

Abnahme oder Zunahme des Skeuerbetrags :

Nimmt man an , daß etwa e i n D r i t t e l der Lohn - und

Gehaltsempfänger ein Einkommen unter 1800 M. im

Jahre haben , dann bedeutet die vom Steuerausschutz be -

schlossene Neuregelung eine Erhöhung des Gesamtertrages
der Lohnsteuer , obwohl eine Ermäßigung in Aussicht gestellt
worden ist . Außerdem aber werden trotz des an und für sich
gerechteren Systems leistungsschwachen Steuerpflichtigen neue

Lasten aufertegt , obwohl sie auf eine Verminderung der Last

Anspruch haben . Denn daß Steuerpflichtige mit einem Ein -
kommen von 200 — 300 M. monatlich leistungsfähig sind , wird

wohl kaum jemand behaupten wollen .
Die sozialdemokratischen Mitglieder des

Steuerousschusses haben deshalb von Anfang an gegen

djese Regelung die stärksten Bedenken erhoben .
Sie haben es zwar begrüßt , daß man sich für den Ucbergang
zum System der festen Abzüge entschlossen hat . Die uo -

genügenden Sätze aber sind von ihnen bekämpft



wordeo . Au dieser Stellung wird die Sozialdemokratie fest -
halte «. Die Lohnsteuer , die ständig steigende Erträge bringt ,
darf nicht aufs Neue verschärst werden . Eine Regelung aber ,
die nur für einen kleinen Teil der Lohnsteuerpflichtigen eine

geringfügige Ermäßigung bringt , für einen erheblichen Teil
aber eine zum Teil sehr wesentliche Neubelastung , wider -

spricht allen sozialen Erwägungen und den Versprechungen ,
die auch die Regierungsparteien gemacht haben .

Bei einigem guten Willen ist es auch nicht unmöglich , das

System der festen Abzüge so zu gestalten , daß es ebenso
den fiskalischen Interessen des Reiches , wie
den Interessen der Lohnsteuerpflichtigen
Rechnung trägt . Die Reichsregierung hat wiederholt betont ,
daß sie lediglich mit einem Ertrage der Lohnsteuer von
llM ) Millionen Mark monatlich rechnet . Dieser Betrag ist
wesentlich überschritten . Man kann deshalb , ohne Ausfälle

hervorzurufen , die steuersteie Grenze für alle Steuerpflichtigen
von 80 auf 100 M. monatlich erhöhen und durch
Erhöhung der festen Abzüge für die Ehefrau und
die Kinder eine derartige Senkung der Steuerlast herbei -
führen , daß nur in wenigen Fällen , und zwar bei den bisher
stark geschonten höheren Gehaltsempfängern künftig eine

höhere Steuerpflicht besteht .
An die Regierungsparteien muß man die erste Mahnung

richten , diesen Erwägungen Rechnung zu tragen . Wenn sie
nicht wollen , daß die Lohn - und Gehaltsempfänger in ihren
Beschlüssen zur Lohnsteuer einen erneuten Versuch sehen , sie
zugunsten des Besitzes zu belasten , dann müssen
sie ihre Beschlüsse ' abändern .

Gemüse , Gbst , Süüfrüchte .
Das alte Lied im Zollansschnst . — Schweigen von Re -

gierung und Kompromistparteieu .
Der Zollausschuß behandelt « heute vormittag die außerordentlich

wichtigen Gebiete Gemüse , Obst , Südfrüchte , Nüsse usw .
Wer geglaubt hatte , daß bei diesen für die Bolksernährung so be -
deutungsvollen Positionen sich ein « lebhafte Aussprache hin und her
entwickeln würde , sah sich bitter enttäuscht . Die Regierung
schwieg nach einer kurzen nichtssagenden Einleitung eines ihrer
Vertreter , und die Kompromißparteien begnügten sich mit einer Rede
des Zcntrumsabgeordneten fterp , des Generalsekretär » des rheinischen
Bauernverekns , der mit einigen sehr lahmen Argumenten sür die in
der Regierungsvorlage vorgeschlagenen Zolleinsätze eintrat und im
übrigen den Wunsch aussprach , daß die Regierung bei den späteren
Handelsverträgen — er erinnerte dabei an den d e u t s ch - s p a n i -

schen Handelsvertrag — Rückgrat behalten möge . Es war
eine Rede bar jedes Verständnisses für die Notwendigkelten der
großen konsumierenden Masse und so recht geeignet , die Volksfeind -
liche Einstellung der Zentrumsmehrheit bei diesem Zolltarif zu
charakterisieren . Die Vertretung der Interessen der konsumierenden
Bevölkerung blieb ausschließlich den Sozialdemokraten vor -
behasten . Auch die Kommunisten schwiegen sich vollständig aus .

Wir hätten erwartet , daß ewe der gewalligen kommunistischen
Rednerinnen bei diesen die Hausfrauen außerordentlich stark
interessierenden Positionen in die Arena gestiegen wäre . Sie
blieben aus und die Herren Rosenberg und Hörnle wußten
nichts zu sagen .

Genosse Sollmaua wußte dafür das Interesse des gesamten
Aasschusses für längere Zeit zu fesseln . Er wies nachdrücklich auf
den großen Meinungsumschwung hin . der sich bei der Regierung
vollzogen hat . 1902 war die Regierung noch der Meinung , daß der
Gemüsebau keines Schutzes bedürfe , da er nicht in der Lage sei ,
den deutschen Bedarf zu decken . In der sehr unzulänglichen Be >
gründung der neuen Vorlage hat sich bei der Regierung jedoch die
Erkenntnis durchgesetzt , daß . durch den Krieg erwiesen sei , der
deutsch « Gemüsebau sei in der Lage , den Bedarf zu befriedigen ,
und deshalb müsse als Konsequenz «in Schutz gegen die ausländische
Einfuhr durchgesetzt werden . � Die Regierung macht aber nicht
den gering st en Versuch , einen Beweis für diese
Behauptung zu erbringen . Wenn sie sich auf die Kriegs -
crfahrungen stützt , so wäre interessant zu erfahren , wo die Be -
arbeiter dieses Teiles der Vorlage den Krieg zugebracht haben .
lind wenn es eines Beweises bedürfe , wie notwendig die ausländische
Einfuhr fei , dann seien es die Gemüseschlachlen . die während des

Krieges und nach dem Krieg auf efien Märkte » der deutschen GroP -
städte sich abgespiell haben .

Auf die ernährungsphysiologischen Gefahren wies rnll besonde¬
rem Nachdruck Genosse Dr . Most « hin . Gerade Gemüse und Obst

seien wichttgste Nahrungsmittel und die wissenschaftliche Forschung
bemühe sich, diese Artikel zu popularisieren . Es seien bemerkenswerte

Schriften gerade darüber in der letzten Zeit herausgekommen , und

zwar auf Veranlassung und unter Verantwortung des Ministe -
riums für Ernährung und Landwirtschaft , der

gleichen Regierungsstelle , die durch den Zolltarif da » Gegenteil von
dem bewirken wird , was sie theoretisch als richtig anerkennt .

Die Schwierigkeiten , die sich in den industriellen Ge -
bieten durch die Zollpolitik der Regierung ergeben werden , er -

örterte Genossin Schulz aus Herne . Sie bezeichnete es als eine der

wichtigsten Aufgaben , daß Regierung und Dolksoerttetung gemein -
sam darauf hinwirken müßten , der Bevölkerung des rheinisch - west-
fälischen Industriegebietes , die immer auf eine Einfuhr angewiesen
bleiben würde , billiges Gemüse zu beschaffen . Die Bevölkerung sei
während des ganzen Winters auf das Faßgemüse angewiesen . Ihr
müßte im Frühjahr und im Sommer Frischgemüse in genügendem
Maße zugeführt werden . Dieser ungeheuerliche Anschlag auf die

Ernährung der arbeitenden Bevölkerung wäre unmöglich geworden ,
wenn Hausfrauen an dem Tarif mitgearbeitet hätten . Das Bedürfnis
der in den Industriebezirken zusammengeballten Arbeitermassen sei
darauf gerichtet , die Einfuhr zu erleichtern und nicht zu erschweren .

Sehr eingehend äußerte sich dann noch einmal Sollmann zu dem

Kapitel Südfrüchte , Weintrauben , Nüsse usw . Er bezeichnete e» als
eine lächerliche Beweisführung dieser Begründung der Regierung ,
wenn dort gesagt werde , die Einfuhr müsse begrenzt werden , mn die
heimische Produktion zu sichern . Die vorgesehenen Zollsätze aus alle

genannten Arttkel bedeuteten aber nicht nur eine Begrenzung , sondern
die völlige Unterbindung der Einfuhr . Und er glaube , daß das auch
der eigentliche Zweck sei , den die Regierung mit den Kompromiß -
Parteien verfolge . Südfrüchte und Weintrauben seien in den letzten
Iahren ein Bedarfsartikel der weitesten Kreise geworden . Die Re -

gierung und die mit ihr verbündeten Parteien ständen aber anschei -
nend auf dem Standpunkt , daß alles , mit Ausnahme von Kartoffeln
und Kartoffelschnaps , als Luxus gelte . Die ganze Diskussion über
die Zölle wäre hinfällig , wenn bei den einsichtigen Bauern der Ge -
danke Platz greifen wollte , daß es auch für sie und ihre Absotzmöglich -
keiten bedeutend wertvoller wäre , wenn sie sich einmal ernsthaft mit
den Vertretern der Arbeiterschaft unterhalten wollten , wie unsere
Ernährung auf eine gesunde Basis gestellt werden könne . Mit der

vorliegenden Gesetzesvorlage , dieses mechanische Abschreiben und rein

prozentuale Erhöhen der seither gültig gewesenen Zollsätze beschritten
aber die deutschen Landwirte einen Weg , der nicht nur sozialpolitisch
sür die große Masse , sondern auch wirtschaftspolitisch sür sie selbst
zur� Katastrophe führen müsse . Mit welchem Recht ein Einfuhrzoll
auf Getreide erhoben werde , wenn nachgewiesenermaßen 87 Proz .
des Verbrauches vom Aueland eingeführt werden müsse , das sei
das große Rätsel , das die Regierung und die Kompromißparteien
zu lösen aufgegeben hätten .

Zu kleineren Fragen äußerten sich noch Genosse Ecker , der bei

Zichorie und Malz nachwies , daß es auf nichts andere , als

auf eine Preissteigerung ankommen könne , und Genossin Reihe ,
die , auf umfangreiches Material gestützt , den Nachweis erbrachte ,

daß die Zollsätze für Schnittblumen usw . in den meisten
Fällen das Vielfache des Produktionswertes ausmachten . Auch in

diesem Falle hatte die Regierung 1l >V2 auf einen Zullschutz ver -

zichtet , weil eine Verteuerung der Ware eine Stockung des Ab -

fatzes mit sich bringen müßte , und 1S2S macht man das Gegenteil ,

obgleich die Verhältnisse die gleichen geblieben sind , nur weil eine
kleine einflußreiche Clique es so fordert .

Bei Schluß der Redaktion gehen die Verhandlungen weiter .

ßerti ' ginöustrieunüyanAelgegenöenZollpakt
Kundgebung des Arbeitsausschusses für Handelspolitik .

Die erste Kundgebung de » kürzlich gebildeten Arbeitsaus -

fchusse » für Handelspolitik im preußischen Herrenhaus

gestaltete sich zu einer starken Demonstration der sür den Massen-
konsum arbeitenden Industrien , des Handels , de » Handwerks und

der Konsumenten gegen die von den Regierungsparteien geplant «

Handelspolitik . Mit Recht betonte Oberregierungsrat Dr . T i b u r -

tiu » , daß in der Handelspolitik das . Zu spätl " nicht gelt «, da » man
dem Arbeitsausschuß zugerufen habe . Noch stehe , selbst wenn die

kleine Zolloorlage jetzt Gesetz würde , die große Zollvorlag «

bevor , fltr dt » der ArbeS - onsscho� äußerst fmchttnw Arvev UJtai
könne . Der Arbeitsausschuß habe sich keine Augenblicks - , fondern
die dauernde Aufgabe vorgenommen , im Bewoßtsei » der breitesten

Oeffentlichkett de » handelspolitischen Fragen einen ersten Platz zu

verschaffen , wozu diese Kundgebung der erst « Auftakt sei .

Rahmen und Fundament gab der Kundgebung da » sachlich vor -

zügliche und in der Einfachheit der Gedankenführung überzeugende

Referat des Sekretärs der Agrarenquete Dr . Bade , der in Ver -

tretung des erkrankten Prof . Serin g sprach . Di « b e l e i d i -

g « n d e Mißachtung , mit der die Regierung über die Einwände

der Sachverständigen hinwegging , die verletzende Statisten -

rolle , die die Regierung bei ihrem nur auf Täuschung berechneten

Versuch , ihre Zollpolitik mit dem Urteil von Autoritäten zu unter -

mauern , der Wissenschaft zumutete , trat aus den Bemerkungen
Dr . Bades zu der kurzen Geschichte der Zollvorlage Nar und deutlich

hervor . Die Agrarzölle könnten keinesfalls aus Kon -

kurrenzverhältnifsen begründet werden , die die einzige

Grundlage für Zollforderungen sein könnten . Die Rot der Land -

wirtschast , soweit sie zugestanden werden müsse , sei aus spezifisch

innerdeutschen Verhältnissen begründet , Kapitalnot , Steuer -

belastung , das bisherige System der Handelspolitik : sie könne

niemals mit zollpolitischen Mitteln beseitigt werden . Die Wirkungen

des jetzt geplanten lückenlosen Zolltarifs auf die Konsumkraft
der Massen , auf die allein heute alles ankomme , müßten ver -

h e e r e n d sein . Selbst wenn die Belastung jedes der 10 Millionen

deutscher Haushalte nur 100 oder 120 M. jährlich betrage , wie es

das Zollkompromiß der Regierungsparteien vorsehe , müßre dies aus

dem ohnehin noch erschreckend niedrigen Massenkonsum jährlich über

1 Milliarde in die Taschen der Landwirte überführen .
Wenn die Zolloorlage heute angenommen würde , müßte ein

dauernder und für die Konsumindustrien und den Handel äußerst

opferreicher Kampf zwischen Zollpolitik und

Währungspolitik , zwischen Zollpolitik und Trans -

feragenten die Folge sein . Die Stabilität der Währung , die

Interessen des Transferagenten köimten nur mit den Mitteln

schärfster Kreditdrosselung und Kreditver -

t e u e r u n g geschützt werden , womit der Zollschutz der Landwirt -

schaft zum Ausgangspunkt der schwersten Dauerkrise in

der Industrie und im Handel werden müsse .

Mit sichtlichem Zorn über die auch der landwirtschaftll <? isn

Betriebswissenscbaft zugefügt « Mißachtung verlangte darauf

Professor Dr . A e r e b o e für die große Zollvorlage ei-' i '

würdigere und gründlichere Dorbereitnng , als es für das jetzige

Zollkompromiß geschehen sei . Klar und überzeugend bewies Aerebo « ,

daß durch die jetzige Zolloorlage , dumm wie alle einseitige Interessen -

Politik , gerode die betriebswirtschaftlich lohnend st « n Prodi ! '

t i o n e n. Fett , Eier , Milch , Fleisch , Butter . Käse s y st e m a « i s - b

dem Ausland reserviert würden und daß die Befriedigung
der Zollwünsche der Großagrarier die deutschen Böden auf

Erträge herunterdrücke , die nur % bis ' /u der möglichen

Erträge darstellten . Das nenne die Regierung Produktion » - und

Intensioierungspolitikl
Nach einem Referat über die drosselnden Wirkungen der In -

dustriezölle insbesondere auf die zukünftige Kraftverkehrs »

Wirtschaft in Deutschland erfolgten scharfe Verwahrungen gegen
Zollvorlage und Zollkompromiß von einem Vertreter der

chemischen Industrie , die zu 78 Proz . der in ihrer erzeugten
Produktionsmengen jeden Schutz der Chemieprodukte ablehne (I ! ) ,
der Bekleidungsindustrie , des Reichsverbande » des

deutschen H. a n d w « r k » und de » Reichsverbandes des Rohrungs «
Mittelgroßhandels . Die Sympathieerklärung Hermann Müllers für den

Arbeitsausschuß , des Vertreters des Allgemeinen Deutschen
Gewerkschaftsbundes , und feine Aufforderung , mit den

arbeitenden Massen gemeinsam gegen die Zollorlage zu kämpien ,
löste stürmische Zustimmung aus . Zum Schluß erfoglte die An -

nähme einer Resolution , die die Gründung des Arbeits -

ausfchusses begrüßte und die Forderung aufstellte , daß die Vcr -

Handlungszölle wirkliche A b Handlungszölle fein müßten und nicht
( wie der Vertreter der chemischen Industrie für den deutsch -
belgischen Handelsvertrog nachwies ) von vornherein
feststehende hohe Minimalzölle , unter die nicht herunter¬

gegangen wird .

Walöbranö .
Die Schreckensmeldungen au » Hannover und Rathenow haben

ganz Deutschland in Bestürzung und Trauer versetzt . Die Sach -
oerständigen oefürchten , daß »in großer Teil des von der furchtbaren
Brandtatastrophe betroffenen Gebietes samt den umliegenden For -
sten rettungslos verloren ist . Menschenkraft scheint dem entfesselten
Element gegenüber ohnmächtig zu sein .

Zum Glück sind Katastrophen ähnlicher Art in Deutschland eine
Seltenheit . Dementsprechend sind die Verluste , die da » Reich durch
Wald - und Heidebrände erleidet , in normalen Iahren Verhältnis -
mäßig sehr gering . Weit ungünstiger liegen die Dinge in anderen
Landern , so namentlich in Amerika , da dort in der warmen Jahres -
zett ständig klimatische Verhältnisse herrschen , die den Ausbruch
solcher Katastrophen begünstigen und zum Teil direkt verursachen .
Besonders schwere Waldbrände ereigneten sich in Amerika in den
Jahren 1908 , 1910 und 1911 . Der Materialschaden , der 1908 zu
beklagen war , belief sich auf nicht weniger als 400 Millionen Mark .
Damals wurde unter anderem eine ganze blühende Stadt , der
8000 Einwohner zählende Ort Chisholm bei Duluth , durch das Feuer
dem Erdboden gleich gemacht und ein Wald , dessen Längenausdeh -
i ' ung 300 Kilometer betrug , vollkommen eingeäschert . Noch ver -
heerender war die große Waldbrandkatastrophe von 1871 , bei der

zehnmal soviel Holz vernichtet wurde , als dem damaligen Jahres -
verbrauch der Vereinigten Staaten entsprach . Die Schadensumme
belief sich auf den unerhörten Betrag von nahezu neun Milliarden
Mark . Es handelte sich damals um ein sogenanntes . . Gipfelfeuer - ,
bei dem die Flammen blitzschnell von einer Baumkrone zur anderen

übersprangen und nur oerkohlte Stämme als traurige Zeugen der
von ihnen angerichteten Verwüstungen stehen ließen . Das einzige
Abwehrminel , das Erfolg verspricht , besteht darin , eine breite
Schneise zu schlagen , doch in den seltensten Fällen bleibt hierzu noch
Zeit . Es kommt hinzu , daß in den Gegenden , in denen solche Wald -
brande aufzutreten pflegen , die Besiedlung meist sehr dünn ist , so
daß es an Rettern und Helfern in genügender Zahl gewöhnlich arg
fehll . So standen im Jahre 1908 knapp 200 Männer vor der
Aufgabe , den ungeheuren Waldbrand zum Stehen zu bringen , ob -
zwar selbst eine zehnmal größere Anzahl noch kaum genügt hätte .

Die Ursachen der Waldbrände liegen in einer ganzen Kette von
Umständen : in nassen Sommern häuft sich Brennmaterial an , das
dann in einem trockenen Sommer wie Zunder in Flammen aufgeht .
Der Leichtsinn der Arbeiter und Touristen , die sunkensprühenden
Lokomotiven , unvorsichtige Schüsse , der Blitzstrahl können dann
sofort einen Riesenbrand hervorrufen , daneben kommt auch Selbst -
entzündung sehr trockenen Holzes und Grases vor . Der Feuer -
dämon rast dann mit einer Schnelligkeit vorwärts , die etwa 16 Kilo -
meter in der « tunde beträgt und tagelang andauert . In dem
furchtbaren Wettrennen um Tod und Leben . d « s Menschen und
Tiere mtt dem Feuer aufnehmen , werden sie nur allzuoft von dem
gierigen Element besiegt und verschlungen . Die Eisenbahnzüge , die
durch den in Flammen stehenden Wald rasen , suchen mit Auf -
bietung aller Kräfte der Lokomotive den Flammen zuvorzukommen .
Aber nicht immer führt die wild « Fahrt znr Rettung : die hölzernen
EchKoevjchweOelV Soer tm ' im Röder dohrneiten , fangen aa z » .

brennen , oder plötzlich sieht sich der Zug vor einer hölzernen Drücke ,
die schon vom Feuer ergriffen ist , in einem Flammenmeer , oder

stürzt in den Abgrund , wenn da » schon schwelende Holz der Brücke

nicht mehr hält . Am schlimmsten wütet solch ein Waldbrand in
den Bergen , mit Windeseile wälzen sich die Flainmenmassen berg -
auf , weil ja die Flamme immer nach oben schlägt . Dreißig Meter

ragt die mächtige Feuerzunge oft über den Gipset der Baumriesen ,
60 Meter über dem Erdboden . Ein heulender Orkan eill mit heißem
Atem dem Flammenmeer vorauf und bringt allen Lebewesen die

entsetzliche Botschaft . Wer dann nicht Zuflucht findet in einem
Fluß oder Teich , muh in den Flammen sterben . In solch einem
vom Feuer verwüsteten Gebiet trifft die Vernichtung nicht nur die
ausgewachsenen Stämme und Anpflanzungen , sondern , wie man
durch Experimente nachgewiesen hat , auch den Samen , der den
Grundstock für einen künftigen Forst bilden könnte . Die Fort -
pflanzungskroft ist in diesen Brandgebieten auf viele Jahre hinaus
zerstört . Die Waldbrandkatastrophen haben auch noch einen ande -
ren enormen Schaden , und zwar für das Klima und die Volts -
gesundheit . Die entsetzlichen Hitzewellen , von denen die Bereinigten
Staaten jetzt so oft heimgesucht werden , lassen sich durch die zu -
nehmende Entwaldung Amerikas erklären , denn die Lust büßt da -
durch an Feuchtigkett ein . Ist doch je der Wald gewissermaßen
eine Sauerstoffabrik , und man schätzt , daß «ine kräftige Eiche oder
Pappel etwa 78 Liter Wasser täglich ausatmet .

Sehr praß sind die Verheerungen durch Waldbrände in Ruß -
land , da die dortigen geologischen Verhältnisse «» mit sich bringen ,
daß die Waldbrände oft in ihrer Struktur der gefährlichen Kombi¬
nation von Wald - und Heidebrand entsprechen , von der gegen -
märtig die Lüneburger Heide heimgesucht wird . Nicht selten frißt
sich das Feuer mehrere Meter tief in den Torf ein und glimmt dort
solange , bis genügend starke Regenfäll « eintreten , die es löschen .
Wo das Feuer den Wald erreicht , lodert es hoch empor und ver »
wandelt im Nu selbst die ältesten und mächtigsten Waldriesen in
lohende Fackeln . In Moorgegenden ist es sogar schon vorgekom -
men , daß das Feuer von den Torfmassen genährt , den ganzen
Winter hindurch unter dem Schnee weiter gebrannt hat , um zu
Beginn des Frühjahrs erneut aufzulodern .

Kolbes Eberl - Vüste Im Kronprinzenpalai » . vi » viel Um -
stritiene , über die wir vom Standpunkte der ablehnenden Reichs -
tagskommission schon kurz berichtet haben , steht seit gestern , allen
Beurteilern zugänglich , im zweiten Corinth - Zimmer des Krön -
prinzenpalais . Nicht auf dekorativ « Wirkung , sondern auf
Formklarheit in guter Beleuchtung aufgebaut . Der gänzlich un -
monumentale , impressionistische Charakter der Arbeit tritt hier
deutlich zutage . Aus tausend Detailformen bildet sich ein lebens -
volles Ganzes . Ein plastisches Gegenstück zu den Corinch - Gemälden
des Zimmers : dort die Pinselstriche , hier die Fingerdrücke , in der
Nähe als wirres Durcheinander erscheinend , au » der Entfernung
gesehen ein weis « wohlgefügter Organismus . Die Flächen scheinen
zu leben , sich zu bewegen . Hell schimmernd « Bronzefarbe imter »
stützt diese Wirkung . Ein Meisterstück technischer Virtuosität , dabei
ganz persönlich , ohne eine Spur von flacher Routine . Impressio -
msttsch mich in der Zkuffassnng . De ? Ebert der Kolbe - Büste scheint

Z » Mmet sOnffnmnyy z » jpnjfrm , Starte gajttge Spoäm « � snck�

den Zug der Müdigkeit zu überwinden , der deutlich mitklingt . So

mag der Reichspräsident in Momenten seiner letzten Lebenszeit aus -
gesehen haben . Eine impressionistische Porträtplastik , die bei den

Uebergängen von der Vorder - zu den Seitenansichten einige tote
Stellen zeigt , als Ganzes aber von hohen künstlerischen Qualitäten
ist . Porttätähnlichkeit ? Zweifellos . Aber im Sinne einer Mo -
mentaufnahme , die immer fragmentarisch bleibt . Kein Bildnis im
höchsten Sinne , das die ganze Persönlichkeit , den ganzen Charakter
zu einheitlicher Wirkung zusammenballt . Es fehlt der Auffassung
der große Stil , die monumentale Wucht , die der repräsentative Zweck
gerade dieser Büste verlangt . Dem Impressionismus mangelt dieser
Stil . Er schafft , malerisch oder plastisch , im besten Falle grandiose
Studien , aber teine Werte mit Ewigkeitszug . Die Plastik der alten

Aegypter hatte den großen Stil in ihren Pharaonenstawen , die
Frührenaissance hatte ihn vereinzelt ( Eolleoni - Dentmal ) , der
moderne Expressionismus hat ihn ( Archipenko . Lehmbruck , Delling .
Oswald Herzog ) . Aber diesen Modernen fehlt meist dos Interesse
für das äußere Naturbild . Es wird nicht leicht sein , für den vor -
liegenden Zweck den Meister zu finden , in dessen Kunst Liebe
zu sinnfälliger Erscheinung mit visionärer Kraft rhythmischer Form -
gestaltung sich paart . Aber ich glaube , daß er eher unter de »
Jüngsten als unter den älteren Herren der impressionistischen Rich -
tung zu finden sein würde . Kolbes Büste wäre ein Ehrenplatz in
unserer Nationalgalerie zu wünschen . I . S .

Radio - Ueberlragung aus Reu - Komeru « . Aus der am Nordring
gelegenen Laubenkolonie Ncu - Kamerun natürlich , die uns der Ber -
lincr Rundfunk Sonnabend abend sehr sommerwarm und blumen -

duftig erstehen ließ . Alfred Braun war Oberkolonist , Kleinbürger ,
Llumcnzüchter , Tierfreund und wohlsituierter Glückimwinkelmann
wie er leibt und lebt , mit all dem Spießerrummel , der so kindisch
und doch so saukomisch ist . Das Hörspiel war deshalb so hübsch ,
weil e » im ollgemeinen im Zeichen gesunden Humors stand . Man

hatte viel Freude über die hurtigen Vorbereitungen zum Ernte -

dankfest , über das Neu - Kamcrunische Orchester , den Gesangocrei » ,
die nörgelnde Berwandtschaft , über den hervorragend sächselnden

Photographen , über die Rede bei des Töchterleins Verlobung und

über zahllose mehr oder minder alle Witze . Kennen Sie den : „ Mehrere
Leute sitzen in einem Wirtshaus und streiten sich um Rechtsfragen .
Einer ruft : . Ober , bringen Sie doch mal das Strafgesetzbuch . - Nach
einer Minute kommt der Ober zurück : ,2 >er Wirt nimmt den Wein

auch so zurück . - Ergo .

. Lachen link, - al « Sporksondernmnmer . Das republikanisch «

Witzblatt erscheint in semer Nummer 30 anläßlich der Frankfurter

Arbeiter - Olympiade als Sportnummer . In seiner bekannten guten

Aufmachung bringt „ Lachen links * Sportwitze und Anekdoten in

Verbindung mit aktueller Tagespolitik . Eine Reihe vorzüglicher
alter Sportkarikaturen zeigen , wie ehedem der Karikaturist lachend

seiner Mitwelt die Wahrheit sagte . Gut ausgestattet , aktuell und

billig ist „ Lachen links * ein begehrte « Witzblatt . Preis pro
Nummer 20 Pfennige .

ver 8. Slwgreß de » proletarischen Sspcnrafo - IMAwtdes . Sennacie «
«socio Tutmonda - findet w der Zell vom 11 . —Ib . «uaufl w Bien statt .
Auskunft «ber alle Espel anw botr . Frage » «»erbe » berttinfilltgS tareth « n
Deutsche » ■



Srpaa gestorben .
Nach seiuem Vorstoß gegen Darwin .

3tea Jork , TL Zog . ( XDXS. ) IBIQlaa Zeonlug » B rya «
tst la Daylou ( letmefstf ) gestorben . Er wurde tot in seinem
vekk aufgefunden , nachdem er sich nach einem kräftigen Abendeffea
mit der Erklärung zur Ruhe begeben hatte , er fühle sich wohl . Sein
plötzlicher Tod ist auf ein Herzleiden zurückzuführen .

Es gibt Leute , die nicht oerstehen , in Schönheit zu sterben .
Vor drei Wochen hätte die Welt die Nachricht des Ablebens von
William Pennings Bryan mit respektvollem Interesse aufge¬
nommen . Diese Kunde hätte allerdings nicht allzu großes Auf -
sehen erregt , da der demokratische Politiker in den letzten zehn
Jahren fast gar nicht mehr aufgetreten war . Seine Glanzzeit
war die Periode zwischen 1895 und 1915 . Schon mit
25 Jahren ( 1896 ) war er demokratischer Kandidat für die
Präsidentschaft der Vereinigten Staaten gegen Mac
Kinley und unterlag . Vier Jahre später erlitt er dasselbe
Schicksal gegen denselben Gegner . Ein drittes und letztes
Mol versuchten die Demokraten mit ihm ihr Glück , und zwar
im Jahre 1998 gegen Taft . Wieder vergebens ! Erst
als feine Partei 1912 einen anderen Mann nominierte , näm -

lich Wilson , kam sie durch . Unter Wilson war Bryan eine

Zeitlang Staatssekretär des Auswärtigen , auch in der ersten
Zeit des Krieges , dann verschwand er fast völlig von der poli -
tischen Bildfläche .

Erst vor wenigen Wochen tauchte er in ganz über -
raschender Weise wieder auf : Die zivilisierte Welt erfuhr zu
ihrem Entsetzen , daß ein Mann , der eine führende Rolle in
dem angeblich modernsten Land der Erde gespielt hitte , in
religiösen Dingen auf einem ebenso tiefen geistigen Niveau
stand wie die Hexenrichter des dunkelsten Mittelalters . Der
von ihm in der kleinen Stadt Dayton ( Tennesiee ) inszenierte
vnd geführte Prozeß gegen die Entwicklungslehre Darwins
offenbarte Abgründe im amerikanischen Seelenleben , die man

islanz nicht vermutet hatte . Die Lächerlichkeit hatte
William Jennnings Bryan bereits getötet , kurz bevor ihn die

l ' tcrienverkalkung niederstreckte . Dieser Tod ist vielleicht
onch eine Erklärung für den ganzen Daytoner Affenprozeß :
dir Verkalkung dürfte sich bei ihm schon nicht mehr auf die
Arterien beschränkt haben . _

Crnlt Eichhorn gestorben . Am Sonntagmorgen ist Emil Elch .
dorn gestorben . Er gehörte der kommunistischen Reichstagsfrattion
an . Von Beruf Metallarbeiter , trat er 1893 in die sozialistische

ein . Noch der Spaltung der Vartei im Kriege trat er als
" uhrer der USP . hervor . In der Revolution wurde er von der
Ii auf den Posten des Berliner Polizeipräsidenten gestellt . Seine
stunsenthebung gab den äußeren Anlaß zu den Strahenkämpfen im
Januar 1919 , nach derem Abschluß Karl Liebknecht und Rosa Luxem -

,g ermordet wurden . Eichhorn gehörte zu den Führern und
Organisatoren de » linken Flügels der USP . . die ihn in die kommu -
»ijtische Internationale führten . Er verkörperte jene starr richtungs -
mäßige Einstellung in der Arbeiterbewegung , in der die Enttäuschung
über Mißerfolge in bitteren Haß gegen Personen umschlägt , und in
der dieser Haß schließlich mehr gilt , als die sachliche Erwägung . So
niuhte er die große seelische Enttäuschung seiner Hoffnungen , noch
zuletzt w der kommunistischem Partei , um so härter empfinden . Emil
Eichhorn war in seinen letzten Jahren ein schwer kranker , gebrochener
Mann .

Sommerfest üer �ungsozialisten .
Das Sommerfest der Jungsozialisten war wirklich alles in allem

ein Fest junger Sozialisten . Abseits von der großen Heerstraße , in
der Einsamkeit einer von Wald umschlossenen Wiese bei Teer -

csen im Norden Berlins wurden Morgen - und Nachmittagsfeier
begangen . Die Morgenfeier bracht « hauptsächtlich Vorträge von
Liedern wie des Mendelssohnschen ,0 Täler weit , o Höhen ' und

Waldgedichte von Gerrit Engelke , Löns , Barthel und Sommer -

gcdichte von Storm und Bierbaum . Ein feinfühlig ausgewähltes
Programm , das fast zu viel der Sehnsuchtsfarben trug . Die jungen
Vortragenden brachten alle » zur starten Geltung , am innigsten
wirkte das Eichsndorfflied . O Täler weit ' , die beiden Geiger freilich
hätten weniger Sonderlinge fein müssen und ihre Geigen zu etwas

inehr Gemeinschaft abstimmen sollen . Nach der Morgenfeier riefen
Wold , Wiese und ein naher schmaler Kanal zu Sommerfrohsinn .
Rcichmittags führten Iungsozialiften Georg Büchners » Leone « und
Lena ' auf . Es wäre töricht , hier über Dilettantismus zu orakeln .

Dielleicht hatte das Lustspiel gerade durch die Hingegebenheit von

Laienspielern eine so starke Wirkung . Das Stück war als Sommer -

spiel ausgezeichnet gewählt , denn Wiese und Wald und roman -

tisch « und ironisches Motiv paßten hier so gut zu einsnder . Mit

flatternden Schmetterlingen , Sonne , verhüllten Wolken , mit allerlei

spielte die Natur freigibig mit . Wenn der in den 3<1«r Jahren des

vorigen Jahrhunderts gestorbene revolutionäre hessische Dichter Büchner
sich auch hier in Wortspielen weidlich über Kleinstaaterei , Schran -
zentum und Monarchie lustig macht , so ist auf der anderen Seite ein

so wundervolle Aufblühen naturlyrischer Stimmungen , die einmal

gehört und hier wirklich gesehen , nicht wieder verklingen . Kein
Wunder , daß die des Klatschens ungewohnten Zuhörer am Schluß
ihre feierlichen Vorsätze durchbrachen und freudig Beifall klatschten .
Der spätere Nachmittag galt frohen Spielen . Schwimmen , Länderball
und Reigentänzen . Um 7 Uhr abends zog der Haupttrupp , «in « Schar
von ein paar hundert Iungsozialiften mit roten Fahnen und Streich -
niusit wieder über Sachsenhausen nach Oranienburg . Der ganze
Weg war erfüllt von Kampfliedern und zeigte so, daß die kleine ,
ober erlesene Schar , über der Erfüllung romantischer Sehnsucht den

Kamps des harten Tages nicht vergißt .

€ in Nekoröfonntag .
Der gestrige Sonntag hatte wieder Rekordziffern , nicht nur bei

den Verkrhrsunternehmungen , sondern auch in den Freibädern und

Vadeanstallen . aufzuweisen . Schon in den ersten Morgen -
stunden , als der Himmel noch teilweise mit einem grauen
Wolkenschle ' ier bedeckt war . zogen die vielen Ausflügler zu den

Bahnhöfen , um hinaus ins Freie zu gelangen , Erholung zu suchen
und den Staub der Woche abzuschütteln . Wenn auch die Ziffern

gegen die des Vorsonntags erheblich zurückbleiben , so hatte die Vor -
ort - und Stadtbahn immerhin noch einen Riesenverkehr zu be -

wattigen . Der Hauptsttom ergoß sich wiederum noch den Frei -
bädern Wannse « , Grünau und nach dem Müggelsee .
Tegel und Tegelort hatten gleichfalls einen Riesenbesuch auf -
zuweisen . Eine rasche Zugfolge suchte den Verkehr nach hier zu
bewättigen . Anders war es aber bei den Straßenbahnen .
die nach Tegel hinausfuhren . Die Bahnen waren dem

Riefenand ränge nicht gewachsen und die Fülle im

Wageninnern und auf den Perrons nahm geradezu gefährliche
Dimensionen an . Roch schlimmer ging es bei der Ruckfahrt zu .
Auch die Autobusse , besonders auf der Strecke Pichelswerder . wurden

so stark in Anspruch genommen , daß , wenn einige 59 Wogen mehr
im Betriebe gestanden hätten , auch diese noch nicht die Menschen -
menge hätten bewättigen können . Einen guten Tag hatten wieder
die Gastwirte . Es soll sogar vorgetommeu sein , daß die Getränke ,
— - - -- - - - - -

igWMtafrr

Der Höhepunkt öer frankfurter Glpmpiaöe .
Der große Bolkstag . — Eine halbe Million unterwegs .

Die gastliche Stadt am Main sucht ihren Arbeitergästen au » aller
Wev den Aufenthalt angenehm zu machen . Sie empfängt sie , wie
man anno gestern die » Hochgeborenen ' in norddeutschen Städten zu
begrüßen liebte , nur nicht mit Ehrenjungfrauen und Parade -
geklapper , sondern in einem ungleich würdigeren Stil . Sie läßt
sie auch nicht in seidenen Betten schlafen und stellt ihnen keine
Prunkgemächer zur Verfügung , dafür sind ' s zu viele : sie hat aber ihre
Schulen zur Verfügung gestellt , hat die Schulbänke ausgeräumt und
groß « Strohlager hineingefchafft , Decken und alles , was zur Beher -
bergung gesunder und nicht verwöhnter Menschen notwendig ist .
Andere wieder wohnen in den bunten und uralten kleinen Häuschen
der Altstadt , in einer ihnen meist fremden Welt . Sie , die aus den
großen Steinkästen kommen , den Mossenquartieren der Industrie ,
fühlen sich plötzlich in eine traute Märchenheimlichkeit verfetzt , von
der in ihrem Bewußtsein kaum eine Vorstellung sich fand . Das
alles konnte neben einer Ausschmückung der Straßen
und Häuser , wie sie leider an keiner anderen
Stelle des Reiches aus einem solchen internatio -
nalen Anlaß zu beobachten war , die alte Stadt ihren
Gästen bieten . Nicht aber konnte sie dem Regen gebieten , m weiteren
Fernen niederzugehen . Am Sonnabend regnete es fast ohne
Unterbrechung . Das tat allerdings den Kämpfen im Stadion kaum
einen Abbruch , selbst der Massenbesuch blieb nicht aus . Man faß
auf den ungedeckten Plätzen im Regen unter Schirmen , im Regen
ohne Schirme . Man faß im rieselnden Naß bis auf die Haut durch -
weicht , während unten auf der Kampfbahn die Kämpfe vor sich
gingen , als flösse lauter Sonne hernieder . Und trotzdem wurde dann
auf' dem etwas durchweichten Boden eine Tvellrekordleistnng ersten
Ranges aufgestellt . Die deutsche 4X199 - Meter - Sportle -
rinnen - Stafette schlug den Weltrekord . Schlug ihn in einer

fabelhaften Form von ungeheurem Beifallssturm be -

gleitet , der die Regenwolken zu oerscheuchen schien , denn e» wurde

zusehends heller .
Das Wetter war aber einem Massenbesuch der

Olympiade - Ausstellung für Spork und Körperkultur

im Haus Werkbund auf dem Mossegelände günstig . Dieses Aus -

stellungshaus steht auf dem » Platz der Republik ' — höre
Berlin : Platz der Republik . Es ist da so ziemlich alles zu sehen ,
was für den körperlich tätigen Menschen und für den Sportler von

Nutzen Ist. Er sieht an guten Modellen die Einwirkung der sport -
lichen Betätigung auf die Entwicklung der Körperformen , er sieht
grundlegende Beispiele für die Notwendigkeiten der allgemeinen
Lebenshygiene , ferner die neuesten Sportgeräte und die neueste
Sportkleidung . Viel ist auch von der gesamten Tages - und Druck -

fchriftenliteratur des Arbeitersportes ausgestellt . Leider sind nicht
viele sozialdemokratische Parteiblätter dem Beispiel de » . vorwärts '

gefolgt , der in einer schönen Mappe die gesamten Arbeitersport -
beilagen seiner letzten Jahrgänge ausstellt und so einen Abriß der

Entwicklung dieser Bewegung übersichtlich und vollständig darbietet .
Was aber besonders erwähnt werden muß , das ist die glänzende
Ausstellung des Tourlstenvereln » » Rakurfreunde ' . die mehrere Säle

anfüllt und ein Bild der erzieherischen Idee des Wanderns , wie es

sein müßte , vor Augen führt . Da sind die wesentlichen Zeichen
der Natur , die mit offenen Augen von dem proletarischen Wanderer

gesucht und gefunden wurden , die Steine , die Versteinerungen , die

Pflanzen aus Gebirge und Flachland , und hübsche Fund « aus vor -

geschichtlicher Zeit und der Entwicklung der Erdoberfläche .
Der Regen sang auch noch die langsam gewohnte Wesse , als

die Ruderregatta

auf dem Main ihren Anfang nahm . _
Am Ziel an der Ober -

mainbrücke feuchtete der Regen zunächst leere Bänke , die am

Quai auf dem Sochsenhausener Ufer Spalier bilden : aber nicht

lange , dann kamen die Menschen , dann kamen die ersten
Boote in Sicht . Rorddeulschland . Führer im Wassersport ,
Berlin an der Spitze im Doppelzweier . Köln an de ?

Spitze im Doppelkajak - Charpie . Berlin an der
� Spitze ( itol -

legia ) im Riemeavierer . Noch einmal siegt Berlin am Schluß
im Achter . Dann ist es klar geworden , bricht facht der blaue

Himmel aus grauen Wolken . Es bleibt noch unsicher , aber die

Straßen find schwarz von Menschen , Kopf an Kopf
staut sich in der Kaiferstratze auf dem Platz vor dem Bahnhof .
Neue Scharen strömen aus der Holle , die die schwerbepackten Züge

brachten . Neue Scharen , denen nur der Sonntag zum Feiern zur

Verfügung steht . Lernt von den Männern der Arbett , wie man

die Ordnung bewahrt , selbst wenn das Herz hochgeht . Schließlich

gehts noch zum Degrüßungsabend nach der Festhalle auf dem Blosse -

gelände . ( Am Bormittag hatte eine Akademische Be -

grüßungsfeier im Palmengarten stattgefunden , die die Spitzen
der staatlichen und städtischen Behörden versammette , über die wir

bereits in der Sonntag - Nummer berichteten . ) Nein , sie waren nicht

zu zählen , kaum zu schätzen , die Taufende , die den Riesenraum bis

unter das Dach füllten , feinem Dasein Zweck gaben . Meistersinger -
Vorspiel , sieghafte Festkläng «, nirgend » so am Platze wie hier vor

den Auditorium der Arbeitenden . Dam » » Wach auf ' ans
12M Kehlen geschleudert . Hermann Wendel grüßt die erst « wirb -

liche Olympiade , die einzige berechtigte Art de » Kampfes zwischen
Kulturnationen , prägt das schöne Wort vom europäischen Patrio -
tismus . Nie wieder Krieg , nie wieder Babarentum . — Dana

weiche Klänae aus der Zauberflöt « als Einleitung für «in « Probe
fportlicher Glanzlesstungen . Die Tschechen gaben etwas Besonderes ,
«in symbolisches Spiel : Erhebung der Sklaven . Solang « es das

Wetter anließ , fanden draußen noch Feiern statt , denen aber der
wieder einsetzende Regen bald ein Ende machte . Der ganze
Abend war von dem Eindruck wahrhafter internationaler Der -

ständigung getragen .
Der frühe Morgen am Sonntag lockte erste Sonnenstrahlen

aus der Wolkenhülle . Richtige Sonne aus richtigem Himmelsblau .
Es dauerte nicht lange , da klang es in den Straßen , da sangen
die Flöten , da wirbelten die Trommeln . Erst leise , dann sing es
an zu schallen , aus Straßenschluchten brachs hervor , aus Haus -
winkeln und verwunschenen Nestern begann es sich zu ballen , zu
vielen Melodien , zu einigen Melodien , zu einer Melodie .

Die Internationale zog durch die Straßen , fand sich zusammen ,
wurde ein mächtiges Tönen , da » alle » erfüllte .

Die Züge fammellen sich , die Spitz « nach Süden gerichtet , dem Eta »
dion zu . Noch nie hat ein Sonntagmorgen solch «
Massen aus den Frankfurter Straßen gesehen ,
noch nie stauten sich die Menschen in solcher Fülle an den Halle -
stellen der Straßenbahn , die Zug auf Zug verkehren ließ . Am Wald -
rand draußen bildeten die Böschungen ein unendliche » Parkett , bis

auf den letzten Platz gefüllt . Würstelbuden , Brezeloerkäufer , fliegende
Derkaufsstände , ein Volksfest von so unerhörtem Ausmaße begann
sich zu entwickeln , daß in der Geschichte der Volksfest «
de « ganzen Reiches nichts ähnliche » je gefunden wer -
den dürfte .

Im Stadion war jedes Plätzchen außerhalb der Kampf -
bahnen und Spielwiesen belegt . Kopf an Kopf , Schutter an Schuller »
dicht gedrängt . Alle Sprachen schwangen durch die Luft . Das ba -

bylonische Svrachgewirr schien entwirrt . Jeder redete in seiner
Sprache und jeder verstand jeden . Gegen 12 Uhr schob sich die Spitze
des riesigen Festzuges , der alles und alle vereinte , in das Stadion .
Eine glänzend geführte Marschmusik mit 199 Trommeln und Pfeifen
voran , dann eine endlose Kavalkade von Radfahrern auf blitzenden
Rädern , im weißen Dreß , rot und schwarzrotgold umbändert . Ein -

zelne Gruppen führen die Symbole ihrer Heimat auf Rädern mit

sich. Bierräderig naht eine Freiheitsgölkin mit der Friedenspalme .
auch eine Hochzeitskutsche auf Rädern . Eine halbe Stunde dauerts

gut , bis diese weißen Gestalten auf blanken Rädern vorübergezogen
sind . Dann wieder Musik , und wettergebräunt , muskelblank , die
Turner . Endlos , endlos , von Pfeiferkorps unterbrochen , Frauen
und Männer in gewählter Ordnung , alle Länder , die hochbeinigen
Nordländer , die Finnen , die Letten , die schlanken Franzosen , jene
blauen Turnerinnen aus der Provence , die hundertmal photo -
graphiert wurden und deren Kraushaarköpfe trotz Laufen und

Springen in unverminderter Frische fortbestehen . Wieviel ?

Man schätzte diesen einzigarllgen internaNonalen Festzug ans
SV 090 . Man s6 >äht alles , was sich im and um das Stadion

versammelt hielt , auf eine halbe Million .

Auf der Kampfbahn hebt ein lebendes Schachspiel an : Volk » -
parket gegen Königspartei . Sie hüpfen , die Springer , auf munteren
Pferden : sie laufen , die Läufer , mtt blankem Degen , sie stellen fich
vor König und Königin , die tapferen Bauern : und schließlich schlägt
der schwere Turm der Dolkspartei den König der Königspartei . Ja .
es mußte schon schweres Geschütz aufgefahren werden , um den Ge -
wattigen zu erledigen — wer sollte da nicht klasschen ?

In der Kaffeestunde läßt man die Torner aufmarschieren .
Front von einem Kilometer , eine Fahnenflucht von 990
bunt , buntesten Fahnen in einer Reihe aufmarschiert . An beiden
Sellen dieser endlosen Linie verschwinden die anmarschierenden
Turner . Das dauert so an 39 Minuten . Man rückt die Front vor
und weicht , farbengoldumslallert , nach beiden Seiten zurück . Auf
dem grünen Rasen sind nun die braunen , bloßen Körper erwachsen
und scheinbar verwurzelt . Und plötzlich beginnts unter der Musik
sich zu regen , Ringen , Sehnsucht nach der Sonne , Freude am Leben
springt aus den Gliedern . Muskeln kreisen im Licht . Da » riesige
Feld , von oben gesehen , ein einziger ringender Ausdruck . Man
wendet nicht den Blick , sucht zu erklären , sucht nach Einzelheiten .
Es gibt nur eins , aus der Masse aller Länder ist eins geworden .

Der Sonntagnachmtttag schreitet voran , leichtes Rot flattert am
klaren Himmel , auf der Kampfbahn gehen noch die Fußballkämpse
vor sich : Belgien —Deutschland , Finnland —Schweiz . Im Walde ,
rund um das Stadion , ist ganz Frankfurt versammelt , ist Volks -
trubel im Hochbetrieb , jeder Baum spendet Frankfurter Würstel ,
und aus den Brunnen fließt Aeppelwoi - - - bis der Abend
da » große Festspiel bringt , da . . .

getrunken , das beliebte warme Getränt der Berttner . trotz Hitze und

Sonnenschein . Ja , der alte Brauch wird nicht gebrochen .

- - -

Leider hat der Sonntag auch gestern wieder eine groß «
Anzahl Opfer gefordert . Obgleich der verstärkte Reichswasser -

schütz und die vielen fliegenden Rettungsabteilungen den Badenden

größte Obacht schenkten , ertranken eine ziemliche Anzahl Personen .
In zahlreichen Fällen , wo ertrinkende Personen rechtzeitig gerettet
werden konnten , traten die Samariter in erfolgreiche Tätigkeit . Es

ist immer wieder zu beobachten , daß fast alle Unglücks -

fälle auf eigenes Verschulden der Badenden zurück -

zuführen sind . Alle Augenblicke ertönt « die Warnungshupe und

bald ebenso oft mußte der Wasserschutz eingreifen , um Erschöpfte ,
die sich zu weit hinausgewagt hatten , zu bergen . Erst in den Abend -

stunden zog strichweise Gewitter herauf , das fich besonder » in Wann -

see , Zehlendorf , Lichterselde , Steglltz , Südende und Tempelhof aus -

tobte . Wolkenbrüche verursachten an verschiedenen Stellen er -

heblichen Wasserschaden . Am späten Abend aber fand man die

Straßen bereits wieder trocken .

Unfallbilanz de ? SonntagS .

Der gestrige Tag hat wiederum eine größere Anzahl töd -

licher Badeunsälle gebracht . Insgesamt » Personen sind
beim Baden tödlich verunglückt . Die Leichen tonnten nur zum
Teil geborgen werden . Trotz oller vorangegangenen schweren

Unfälle feiert der Leichtsinn weiterhin wahr « Orgien . Es sind nun

schon in den letzten Hitzetagen an die SstMenschenleben . die

das La - banque - Spiel allzukühner Schwimmer gekostet hat .

Mordversuch auf offener Strahe .
Als Mordversuch auf offener Straße erweist sich ein Anschlag ,

dem der 24 Jahre alte Arbeiter Erich Azurta aus Linden -

berg am Freitag abend ausgesetzt war . Der junge Mann über -

holte , als er von Lindenberg nach Weißens « « radette ,
in der Höhe des Kreuzpfuhles zwei Burschen , ohne daß «in Wort

gewechselt wurde . Kaum war er einige Meter an ihnen vorbei ,

siel ein Schuß . Azurta , ein großer starker Mann , sprang vom

Rad , um sich den beiden entgegenzuwerfen . Diese aber ergriffen

jetzt die Flucht querfeldein und entkamen . Azurka lies ihnen noch

einige Schritte nach , merkte aber jetzt , daß der Schuß ihn

getroffen hatte . Mit Mühe radette er weller nach dem

nächsten Lokal und hier brach er zusammen . Im Auguste - Dittoria -
Krankenhaus zu Weißenfee wurde die Derletzung al » ein schwerer
Beckenschuh festgestellt . Die Wegelagerer waren 2 Burschen
in den zwanziger Jahren und trugen helle Anzüge . Angaben za
ihrer Ermittlung nimmt Krinnnallommissar Lobbes im Zimmer 195

des __ _ . . .

Zusammenstoß zweier Autodroschken .
Ein schweres Autounglück ereignete sich heute vormittag an der

Ecke Mommfen - und Leibniz st ratze . Hier stießen zwei
Autodroschken derartig zusammen , daß eine der Insassen , eine Dame .
in weitemBogen , sich in derLuft überschlagend .
auf das Straßenpflaster geschleudert wurde und
mll stark blutenden Verletzungen am Kopfe und zerrissenen Kleidern
liegen blieb . Die andere Insassin , anscheinend die Mutter , erlitt
Schreiträmpfe , während der dritte Fahrgast , dem Anschein nach
«in erwachsener Sohn , unverletzt blieb . Die beiden Domen wurden
nach dem dicht dabei befindlichen Mommsen - Sanatorium gebracht .
Während das eine Auto stark demoliert wurde , so daß es abtrans -
portiert werden mußte , hatte das andere Auto nur Einbeulungen
erlitten .

_

Cin gestörtes Kinderfest . Einen traurigen Ausgang nahm ein
Kinderfest , das von den Bewohnern des Hauses Danckelmann -
st r o ß e 44 am Sonntag abend auf dem Hofe veranstaltet wurde .
Zwei junge Leute namens Paul Schulz und Karl Günther oersuchten
gewallsam ohne Entgell in die Deranstallung zu dringen . Der im
Hause wohnende Kellner B. Schlapowski trat ihnen entgegen und
wurde tätlich bedroht . In der Notwehr zog Sch . einen Hirsch -
f ä n g e r und verletzte beide Angreifer schwer durch Stiche jn die
Brust , so daß dies « sofort ins Westender Krankenhaus übergeführt
werden mußten . Das Fest wurde von der herbeigerufenen Schutz -
Polizei sofort aufgehoben . _

Großer Waldbrand in der Ostmark .
Im Kreise Schwerin brennt fett Sonntag vormittag 19 Uhr

längs der polnischen Grenze ein ungeheure » Waldgelnet
von etwa 4999 Morgen , das zum Bezirk der Oberförsterei
Woitze gehört . Das Feuer sst von Polen über die Grenz « gekommen
und verbreitete sich bei dem starken Ostwinde mit rasender Geschwin -
digkett durch die wetten Kiefernwaldungen zwischen Waitze , Forst -
haus Rote Heide , Kaza , Kranzinbruch und Lubiath hinaus . Wie
verlautet , soll das Feuer in den polnischen Wäldern in der Gegend
der ehemal » deutschen Försterei Schlangenlug dadurch «nsstandeu
sein , daß polnische Holzschäler bei der Arbeit Ziga -
retten rauchten . Das Feuer zog mtt Windeseile über die

Grenze . Auf polnsscher Seite sind nur etwa 89 — 109 Morgen ver¬
brannt . Der in der letzten Nacht mtt großer Heftigbell nieder -

gegangene Gewitterregen hat den Brand glücklicherwess « vollkommen

gelöscht . Jedoch sind dem Feuer , das fich sofort mll rasender
Schnelligkeit ausbrellet «, etwa 4999 Morgen Wald zum
Opfer gesollen , darunter auch zahlreiche Bestände staatliche�

_ _ _ _ _ _ _�— . . . L- wul * ,
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GewerMastsbewegung
Hergarbe terstreik im Saargebiet .

74 00! 1 Bergarbeiter im Zlusfiand .

Saarbrücken . 27 . Juli . ( Eigener Drahlberichi . ) Der Berg -

arbeitersireik hat heute vormittag in vollster Solidarität begonnen .
Der Streik kann als vollständig bezcickinet werden , nachdem sich auch

die christlichen Bergarbeiter angeschlossen haben . Die Botstands -
arbeiten werden überall durchgeführt . Ein Teil der übrigen Gewert -

schasten hat sich mit dem Vorgehen der Bergarbeiter solidarisch erklärt .

Diese Solidarität soll zunächst ihren Ausdruck in der finanziellen

Unterftühung der streikenden Arbeiter finden . Es verlautet , dag die

Regierungskommission bestimmte Mahnahmen gegen die Streikenden

plant .

Saarbrücken , 27. Juli . ( TU. ) Nachdem die Saarregierung in
dem Lohnkonflikt zwischen Bergarbeitern und der Bergwerks -
direktion eine Vermittlung abgelehnt hat , ist gestern in einer stürmisch
verlaufenen Revierkonferenz der Bergarbeiter - Spitzenorganisationen
für diese Nacht 12 Uhr im ganzen Saar - Bergbau die Generalstreik -
Parole ausgegeben worden . Damit hat die Krise im Saargebiet eine

Entwicklung angenommen , die für das gesamte Wirtschaftsleben von

schwersten Folgen sein muß . Es handelt sich um etwa 74 000 Berg¬
arbeiter , die nunmehr vollständig der allgemeinen Wohlfahrt - fürsorge
anheimfallen , nackidem schon in den letzten Wochen teilweife nur drei

Schichten mit 45 Frank Wochenlohn verfahren worden sind . Durch
Verhandlungen haben die deutschen Behörden für die im Trierer ,
Birkenfelder und Pfälzer Gebiet wohnenden Bergleute eine gewisse
Vorsorge getroffen . Einer großen Anzahl von Familien werden bei
einem Tagesverdienst von nicht viel mehr als einer Mark nach
Abzug der Steuern und sozialen Lasten schon längst Unterstützungen
zugewiesen . Die Entsendung von Abordnungen nach Genf hat bei
dem hunderttägigen Bergarbeiterstreik zu Beginn der Ruhraktion
1923 keinen Erfolg gezeitigt . Die Nichtbeantwortung verschiedener
dringender Petitionen ist ebenfalls in keiner Weise geeignet , die be -

rechtigte Erbitterung der Bergarbeiter zum sozialen Frieden zu
führen . Das noch im Saargebiet stationierte französische Militär
hat eine größere Anzahl von Panzerwagen demonstrativ auf -
fahren lassen . Auch die neutrale Regierungskommission stellt dem

französischen Jergfiskus ihre eigene bewaffnete Macht zum
Schutze der Gruben zur Verfügung , weshalb bereits am Sonnabend

zahlreiche Belegschaften die Einfahrt verweigert haben . Die fron -
zösischen Grubenvcrwaltungen haben bereits mitgeteilt , daß die er -
forderlichen Spezial - Kohlenmengen nicht weiter geliefert werden
können . Infolgedessen werden in der Hüttenindustrie zahlreiche
Betriebseinschränkungen notwendig , so daß für Mitte
der Woche auch größere Entlassungen von Hüttenarbeitern bevor -

stehen .

Die Wirtschaftskrise in Nheinlanö - Westfalen .
lieber Arbeitsmarkt - und Wirtschaftslage in der Rheinprovinz

berichtet das Landesarbeitsamt folgendes :
Die Berichte der Arbeitsnachweise lauten von Woche zu Woche

ungünstiger . Die Zahl der Erwerbslosen und Arbestsuchenden
ist dauernd , wenn auch langsam , im Steigen begriffen . Kurz -
arbeit nimmt in allen Berufsgruppen zu . Die Vermittlungstätg -
feit weift nur geringe Ergebnisse auf und beschränkt sich
in der Hauptsache auf die handwerklichen Berufe und die Landwirt -
schaft . Allein auch hier ist in einzelnen Kreisen schon eine gewisse
Sättigung des Bedarfs festzustellen .

Im Bergbau nehmen die umfangreichen Entlassungen ihren
Fortgang . Im Monat Juni hat die Gesamtbelegschaft des Ruhrberg -
baus einschließlich der Zechen des linken Niederrheins um rund
13000 Wann abgenommen . Die Belegschaft ist daher nicht
mehr allzuweit von dem Vorkriegsstand der Gesamtbelegschaft enl >

fernt . Auch die Zahl der F e i e r s ch i ch t e n hat eine weitere Per -

mehrung erfahren . Im Eisenerzbergbau ist es ebenfalls� zu Stille -

gungen und Einschränkungen gekommen . Durch Schließung eines

kleineren Werkes im Hunsrück sind 140 Mann zur Entlassung ge -
kommen . Weitere Meldungen über Belegschaftsoermin -
derung liegen aus der Hütten - , Eisen - und Metallindustrie , ferner
aus der Chamotte - und Gummiindustrie vor . Danach kam es in

vielen Fällen zu Einzelentlassungcn . Eine Besserung trat da -

gegen ein im Waggonbau , nachdem der Streik der Holzarbeiter

nach nahezu 12wöch ! gcr Dauer sein Ende gefunden hat .

Bei weiterem Anhalten der sinkenden Tendenz auf dem Arbeits -

n. arkt — Aussicht auf eine Besserung ist leider bis jetzt nicht zu er -

kennen — werden die maßgebenden Stellen ohne langes
Säumenvorbeugende Maßnahmen treffen m ü s s e n,
um der großen Arbeitslosigkeit gegenüber gerüstet zu sein . Die

Frage der Durchführung großzügiger öffentlicher Arbeiten ,
die in diesem Falle als Notstandsarbeiten zu betrachten sein werden ,

muß innerhalb der nächsten Wochen für die Rheinprovinz ihre

Lösung gefunden haben .

Forderungen der Mühlenarbeiter .

Die Berliner Mühlenbesttzer sind schon von jeher als Scharf -

macher bekannt . Auch jetzt wieder oerdient ihr Gebaren eine nähere

Betrachtung , spielen sich doch innerhalb ihrer Betriebe Dinge ab ,
die in allernächster Zeit zu einem ernsthasten Konflikt in der Ber -

liner Mühlenindustrie führen können .

Durch einen entgegen dem Willen der Mühlenarbeiter ver -

bindlich erklärten Schiedsspruch sind die Löhne ein� halbes

Jahr lang für gelernte Arbeiter auf 39,50 Mk . und für u n -

gelernte auf 33,75 Mk. wöchentlich festgelegt worden . Dieses
Lohnabkommen gilt noch bis zum 23. September . Durch die im

Laufe dieses Abkommens eingetretene Teuerung ist es den Mühlen -
arbeitern tatsächlich nicht mehr möglich , sich derart ernähren zu
können , wie es ihre äußerst schwere Arbeit bedingt .

Eine Vertrauensmännerversammlung hatte sich mit dieser Frage
beschäftigt und den Lebensmittel - und Getränkearbeiterverband be -

auftragt , bei den Mühlenbesitzern eine Wirtschaftsbeihilfe oder

Teuerungszulage zu erwirken . Ein von der Organisation abge -
sandter Brief , der in dieser Angelegenheit um Verhandlungen er -

suchte , ist bis heute unbeantwortet geblieben . Diese Miß -
achtung der Organisation kann nur als eine Herausforderung auf -
gefaßt werden . Die Arbeitnehmer wissen , daß die Mühlenbesitzer
sehr wohl in der Lage sind , bei der augenblicklich günstigen Ge -

schäftslage ihren Arbeitern entgegenkommen zu können . Trotzdem
die Verdienste der Mühlen weit über denen der Vorkriegszeit liegen
und durch die geplanten Mehlzölle noch um ein erhebliches steigen
würden , glaubt man , die Arbeiter in ihrer Lebenshaltung immer
weiter beschränken zu können . Die Brauereien haben sich
gegenüber den berechtigten Forderungen ihrer Arbeiter nicht so
halsstarrig gezeigt und ihren gewerblichen Arbeitern z. B. eine

Wirtschaftsbeihilfe in Höhe eines Wochenlohnes gewährt .
Die Funktionäre der Mühlenarbeiter beschäftigten sich im An -

schluß an die Generaloersammlung am Sonntag mit dieser Frage
und beschlossen , im Einvernehmen mit der Organisation durch die
Betriebsräte in allen Betrieben Forderungen auf Wirtschasts -
beihilfen bzw . Teuerungszulagen zu stellen . Sollten die Mühlen -
besitzer kein Entgegenkommen zeigen , so werden die Arbeiter daraus
die notwendigen Konsequenzen ziehen . Die Mühlenarbeiter sind
jedenfalls nicht länger gewillt , für die Profitinteressen ihrer Unter¬

nehmer ihre Gesundheit und die ihrer Familien zu opfern .

Belgischer Gewerkschastskongretz .

Brüssel , 27. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Der belgische Ge -

wertschaftsbund hielt am Sonntag in Brüssel seinen diesjährigen
Kongreß ab . Oudegeest war als Vertreter des Internationalen Ge -

werkschaftsbundes und Delegierter des Internationalen Arbeitsamtes

erschienen . Der Kongreß vejchästigte sich hauptsächlich mit der

Fcrrenfrage für die Arbeiter und der Streikorganisation . Eine Ent -

schließung zur Entsendung einer Untersuchungskommission nach

Rußland wurde zurückgestellt .

Die Angestellten der pariser Banque Ralionale de Credit sind

in den Streik getreten , da ihre Forderung , den Teuerungszuschlag

, von 45 auf 100 Frank monatlich zu erhöhen , abgelehnt worden ist .
! Es ist nicht ausgeschlossen , daß der Streik sich aus einige andere
'

französische Großbanken ausdehnt .

SireUcude Schritt - ileßir ! Ausffu « am Dienslag nach „Wolfsschwcht " Fahrt
bis gcblrndors . Wel«. Dann Bessin iftraft « entlanq bis „ ANe Fttcherhulte ", dort recht ,
abbi - ae » in den Wald bis zur Wotsschlucht . Treffpunlt S - g Uhr vvlMiUags m der
„Wolfslchiuchr *. _

Die Gefahr eines Streiks der französischen Bergarbeiter , der am
Montag beginnen sollte , scheint nunmehr endlich beseitigt zu sein .
Der Minister der öffentlichen Arbeiten L a o a l hat den Vertretern
der Bergarbeiter die Versicherung gegeben , daß wirkungsvolle Maß -
nahmen zur Behebung der gegenwärtigen Zlrise im Kohlenbergbau
ergriffen worden seien , womit die von den Arbeitgebern gestellte
Vorbedingung für die Wiedereinführung des 40prozentigen Zu -

schlag ? zur Teuerungszulage erfüllt worden sei. Angesichts dieser
Zusage hat der Bergarbeiteroerband beschlossen , die Streitparole
zurückzuziehen .

Sport .
Rennen zu karlshorsl am Sonntag , den 26 . ZuN .

1 R e n n e n : 1. Jogull lSHase ) , 2. Credulite ( Stangl ) , 3. Kih mc quick
( W. Wolfs ) . Toto : 51 : 10. Platz : IS, 2t . 23 : 10 . Feiner Uesen : Mimameidr .

nekrozsa , Wolkenlchieber , Autm , Persifleuse , Landemar . Macbeth , Hazard ,
Ben trovalo . Heerführer

2. Rennen : 1. M- ssina (v. Borcke ) , 2. Onkel Otto (Lt. Iah ) , 3. Arenta

( Hr. Gül' cher ) . Toto : 26 ; 10. Platz : 12, 12, 17 : 10. Ferner Uesen : Siege ,
Benus IV , Landdrost , Waldteufel .

3. R e n ii e n : 1. Rheinlaud ( Oertel ) . 2. Fipda ( ®. Eichhorn ) . 3. Laurin

( Bismart, . Toto : 13 : 10. Platz : 11. 13 : 10. Ferner lieien : ViritaS , TheoS ,
4. Rennen : 1. Primaoera (Lt. Iah ) , 2. Fichte (o. Metzsch) . 3. Gon -

datlan (o. Borcke ) . Toto : 41 : 10. Platz : 12, 11 : 10. Ferner lies : Tauentzm .
5 Rennen : 1. Labrador ( Bismark ) . 2. Lobredner ( Oertel ) , 3. Pcrik »

l - S ( A. Richter ) . Toto : 26 : 10. Platz : 14, 16, 21 : 10. Ferner Uesen ; Eich¬
waid , Rubel , Paris , Magnolie . Escorial .

6. R e n n e n : 1. Selbstbestimmung ( M. Schmidt ) . 2. Ouilon ( Ebertz�
3. Opponent ( Gabor ) . Toto : 425 : 10 . Platz : 66, 48,16 : 10. Fern «
Uesen : Schwalbcrich , Spekulant , Romreise , Leuchtstern . Rosmracker , Nina ,
Greisteufcl . Fechter . „

7. Rennen : 1. Sandaron (v. Keller ) , 2. Heldenleier ( Bismark ) ,
3. Erdserkel ( Ruh) . Toto : 32 : 10 . Platz : 14 . 13 . 26 : 10 . Ferner li - sen :

Sturm , Querkops , Feodora , Fridolin II , Lichtstrahl , Ibis , Maiia , GoldjuiH »,
Csikos , Slamperl , Gerold .

Verantwortlich ftlr Politik : Victor schifs : Wirtschaft : «rthnr «atern », :

und Verlaasanftalt Paul Sinaer u. Co. . Berlin SW. 68, Liudenstrast « 1

Slnalco !
die edile Biizbranse

zuckergetüßt
Nur nebensteh . Schutzmarke
bürgt ( Qr echte , gute Ware

Lieferanteot
Oeneralverlrieb : StaHck 4k Krüger , Q. m> b. H. , Landsberger Allee 6—7

A. Bethge , K, ROgeaer Straße 16
H. Salm , SO, NaunrnstraBe 61
C. Petrl , N, öarfenslraße 51
W Schimke , N, Schänholz . Str . 15
E. Sichtlng , N, Lychener Str . 131
F. Voß Nach flg. , N, Ackersir . 19
W. Gürtler , Steglitz , Körnerstr . 16
G. Hoffmann . Cbarl . , Kromnestr. iZ
A. Liebtg , Charl . ,Grolmannstr . 60

F. Fünnlng , SO, Wiener Sfr. 57a
A. Riemer , SO, Kottb . Ufer 39�0
C. Erers , SO, Reichenberg . Sir . 56
F. Schettler , SO, Rekhnbirör St. 33
G. Steiger , S, Schönleinstr . 23
E. Rauch , SW, Neuenburg . Slr . 28
J. Barisch , C, Steinstraße 28
P. Helnze , C, Fischerbrücke 15
R. Kluger , 0, Tasdorfer Str . 52

H. Fansclow , Charlottenburg , RSntgenstraße 8
H. Tlek , Charlotienburg . Wilmersdorfer Straße 146
M. Köhler , Wilmersdorf , Brandenburgische Straße 77
Goljsse & Co. , Zeuthen
W. Kröhnke , Tempelhof , Berliner Straße 97
Gebr . Schönefeld , Friedricbsbagen , Seestr . 118
C. Mügge , Spandau , Weißenburger Straße 16a
F. Müggenburg , Potsdam , Alte Loulscnstraße 22 23
W. Kastner , Köpenick , Kaiser Wilhelm - Straße 107
Starick & Krüger , G. m. b. lt .. Hermsdorf , Lindenstraße 15

Maals - Tiieater

Schauspielhaus
Sommergastsp . 1925

Leitung
Leo Walther Stein .

Täglich 8 Uhr :

Kreuzfeuer
Lustspiel

von k. Presber und
U W. Stein

SAHler - Theat .
Operettenspielzeit

8 Uhr

Jlmteuarie
Operette von denn
Gilbert u. Robert
Ollbert mit Dora —
Lefflcr — Nymgau
— Spira — Baselt —
Hcldemann — Die-
gelmann — Hillcr —
Kutfcan — Ledebour

» Tneater des
s We « « iu £

«Steinpl . 931 8U: =
»litit » hnt . h«Tli . te3
-». fohat . Bh 3t. Juli «

3 USCHI 1
- QnkiEBol. Fr. Sdalt »
36 Gr' njte tsltnr

Relchshallen • Theater
Letzte Wocbel Gastspiel der

' Sresdu . Viktoria -Säuger
Anf. 8 Uhr — Sonnabend , 1. 8.

jd �ikcnnttrttw cheSttWiMtBup

Dönhoff - Brett ' l -
■ Saal und Garten
ii « L Cr. Yarieti - TorstellBng*

Anfang 8 Uhr

übt smlsM JnlHpiMa te )

tt>i\ie=S(M\acvKonbvserstr. 6 ' Tel. noritzfd . reo »

Ab 1. Angnnt die größte
aller Revnen ;

Berlin . . . da kleekstel
EUte - Revae in 12 Biidero .
g" 8 Tag » Vorverkaut oa4

Erfinder — Vorwärts
strebende flute Verdienstmöfllichkeitl

AufNöruna und Anreaunfl flebd. Broschüre
„ Sin nencc ( Seist -

gratis durch : Erdmann & Co. . Berlin ,
«öniflgrätzer Striche 71.

Abessinier -
Pumpen .

Bßbrtn , Filter ,
Ersatzteile .

Preisliste gratis
' Kobtaek « Co.

Pumgeefabrlit.
Bertin ( US.

Reinicken¬
dorfer Str. 96.

f — Tapeten
a » Pf . 30 pf . 35 pl

fl Riesenauswahl in allen Preislagen — herrliche Muster

| Tapeten-Magazin Humbnliit
H Brunnen straße 112 . Ecke Voltastraüe

V — S
nur 1. Etage , kein Laben .

fZüngfrei , daher konkurrenzlos blM|
>Vorzeiger erhält 5°/» Rabatt .

tSetrogene gemnfletbetoben , tadel¬
los erhalten , «rohe Auswahl , billig «
Preise . Leihhaus SpiearL Ehausser -
stroste 7.

Hobel

Ankleideschränke 110 . —, englische Bett¬
stellen 48 . —, Plüschsosas , Einzelmöbel .
Rahlunaserleichterung . Stein , nur An-
klarnerltrast « 20. *

B er liner Elektriker -

Genossenschaft
angesM . dem Verb, sozialer Baabetriebe
Berlin N24 , Elsässer Str . S6 - 88
— f' r ' fr - . p. - ' i : Norden 1198 -

Filiale Westen , Wilmersdorf
Landbausstr . 4 — 7 eL Ptalzburg 9831

Herstellung elektr . Licht - , Kraft -
und Signalanlagen >Verkauf aller
• - elektrischer Bedarfsartikel • ■

Ausführung sämtL Reparaturen
Preiswerte , gediegene Arbeit -

Metall betten
Stahlraatratz . , Kinderbetten dir . an Pri *.
Kat30A frei . Eiscnmöbelfabr . Sohl Thür .

Verkäufe

Ranmonu - RöhMoschlne » für Sausge -
brauch und Gewerbe . Teilzahlung . Re-
paratur - Werklwtt fstr alle Ensteme
Emil Halbarth , <S. m. b. S - Friedrich .
strafte 55a. Merkur 6268. •

Reift , enge sRichter - Präziston ) , Sicher
heits - GoldMllsederhalter . Bureaubedarfs -
Haus Lindner , Neukölln , Kaiser
Friebrich - Strafte »6/37 . '

Linoleum , Linoleumlluser , 90 tzenti -
meter , ». 50, Linoleumfeppiche . Linoleum -
legerei . Pringenstraft « 10L Moritz -
Platz 168 88. •

Lökerwagen durch Plattenaufbau ans
meine groften prima Leiter - und Kasten -
wagen selbst leicht herstellbar . Nie -
drigste Preise nur bei Wagner , Kßne-
nicker Str . 71. Hof. Kein Laden . Keine
Schaufenster - Neklame . bofstr wesentlich
billigere Preise .

j I5lileiilo »g5»liiells . »iizede » 5 » . �

Patentmotrotzeu , Ausleaematratzen ,
Mefallbetten , Ehaiselongues . Walter ,
Stargarderstrafte achtzehn . '

Piouos preiswerL
Link. Brunnenftrafte »ß.

Klapiermacher

pahppäilsg

IZoHrröder , fabrikneu , 55 an . Damen¬
räder , Zugendräder , Rennmaschinen .
Bei Ansahlunq sofort mitgunebmen ,
Gräfte Auswahl ! Brondenburgstraft «
pier , Lochbahnstation Prinze n straft «. •

Liniensteofte 651 L- rrenräder , Damen -
räder , Rennmaschinen itn Einfllhrungs -
preisen . Kleine Anzahlung , bcauemste
Teilzahlung . Schachmann , Linienstr . 65.

Ksukgeziieke
gahrrödee kauft Linienstraft » 19

5J . ARNHEIM BERLIN N. 20

BESICHTIGEN SIE MEINE AU5jTEU - UNG/ RÄUME
UNTER DEN UNOEN 32

TEIEPON HANJA 35 V5 3 « 1400

VERLANGEN /IE KOJTENLO ; AUJEUHRLICHE
BROiCHURE N ? ia

In vornehmer Ausstattung : «

zjurird <zri >oller/a . g>
st lür alle diejenigen , die von Lebensfreude , Energie und

Tatkraft strotzen . Die kleine tägliche Dosis

Stuvkamp - Salz
morgens auf nüchternen Magen in Wasser , Kaffee oder
Tee eingenommen , bringt auch ihnen das körperliche Wohl -
gefühl , das wundervolle „ Stnvkamp - Oefutif , 6as e' n
jeder so nötig hat , um die vielen täglichen Unannehmlich¬
keiten spielend zu überwinden . Befreien Sie Ihren Korper
von den schädlichen Säuren und Schlacken und dem über¬

flüssigen Fett . Beginnen Sie noch heute mit Ihrer Kur ,
sie ist so billig , so einfach und so zuverlässig . Stavkanip .
Salz Ist Obeiall erhältlich , sonst direkt ab Werk zum
Preise von M 3. - per Glas , ausreichend für ' MTage —

Genaue Anweisung liegt jeder Packung be». Bestimmt In
folgenden Depots :

Slmon ' s Apotheke . C. 2, Spandauer Str . 18: Stein ' » Apo¬
theke , 19. 54, Rosenthaler Str . 61; Elefanten - Apotheke ,
iW. 19 Leipziger Str . 74 am OönholfplaM ; Witte ' s Apo -
thekej W 57, Po sdamer Str . 84a ; Mlnerva - Apotheke ,
Charlottenburg . Wilmersdorfer Str . Ecke Bismarckstr . 81;
Apotheke znm goldenen Hirsch , SW. 68, Lmdenstr . 74;
Luisenstädtische Apotheke , SO. 16, Cöpenicker Str . 119;
Adler - Apotheke , N. 39, Reinickendorfer Str . 1 ; Sonnen -
apotheke . NO. 8, Große Frankfurter Str 54; Frankfurter
Apotheke , O 12. Frankfurter Allee 64; Apotheke am

Hermannsplatz . Neukölln , Herrmannplatz 9.

Generalvertreter für OroC . Berlin :
GOTTFRIED LÜCKE , tPhönlx - Handels - Q. m. b. H. ) ,
Berlin S. 42, Prinzcnstr . 8. Femspr . Moritzplau 14326.

Menschen auf dem Erdenrund ,
Stnvkamp - Salt hält Euch gesund l

JUvksmgj - Salzwerk O. tu .
b. H.

Hamburg 8, Qröningernraßc 23. 21. Asiahaus
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